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VATER VON CLD 8HATTERHAND UND KARA BEN NEM8I. Von Wilhelm Beumann. 
Am 2 5 .Februar 1842 wurde K a r l May geboren. 

"Dieser fremde Mann beißt Emir Kara Ben Nemsi E f f e n d i ; er stammt 
aus dem großen, berü imten Reiche Almanja, dessen Kaiser der Freund des 
Großherrn i s t , und hat eich der Armen, Bedrängten und h i l f l o s e n unse­
res Landes s t e t s mit aufopfernder Liebe und Güte angenommen, ohne zu 
berücksichtigen, daß s i e nicht seines Glaubens si n d . Er kennt keine 
Angst; er fürchtet keine Gefahr; er f l i e h t keinen Feind, und seine 
Klugheit ißt ebenso groß wie seine Stärke und T a p f e r k e i t . Und dieser 
sein treuer B e g l e i t e r * den i b r h i e r neben Ihm seht, weicht nie von ihm 
und nimmt an a l l e n seinen Taten t e i l . Bein Lame l a u t e t Hadschi l l a l e f 
Omar Ben Hadschi Abul Abbas Ihn Hadschi Dawuhd a l s Gossarah." 8 0 s t e l l t 
der Mir A l a i den weltberühmten Kara Ben Nemsi und seinen Freund und 
Diener Hadschi Halef der staunenden Zuhörerschaft vor. Wer i s t Kara Ben 
Nemsi, der aus Almanja, also aus Deutschland stammt? Nun, im Westen A-
merikas i s t er ebenso berühmt wie im Naben Osten: von ihm, der dort 
Old Sbatterhand heißt und seinem Blutsbruder Winnetou, dem tapferen A-
pachenhäuptling, wird an a l l e n Lagerfeuern erzählt. 

Old Sbatterhand und Kara Ben Nemsi, Winnetou und Hadschi Halef, das 
sind die Gestalten unserer Jugend; mit ihnen erlebten wir a l l e Gefahren 
und z i t t e r t e n , wenn s i e den Feind n i c h t r e c h t z e i t i g erkannten. Haben 
s i e w i r k l i c h gelebt? Zweitweilig glaubte man das, und zwar vor allem 
deshalb, w e i l von ihren Taten i n der Ich-Form erzählt wurde. Also muß­
te der Verfasser dieser beschichten, K e r l May, das a l l e s erlebt und 
nachher niedergeschrieben haben. 

Vi e l e Gegner behaupten, K a r l May habe Deutschland nie verlassen; 
seine Erzählungen seien deshalb völlig wertlos. Dieser Vorwurf i s t 
auch heute noch n i c h t ganz verstummt, obgleich K a r l Lay heute a l s an­
erkannter Dichter und S c h r i f t s t e l l e r dasteht. Am 2 3 . Februar vor 100 
Jahren wurde er im erzgebirgischen Weberstädtchen E m s t t h a l - heute 
Iiohenstein-Ernstthal - geboren. Aus Anlaß seines hundertsten Geburts­
tages wollen wir einmal sein - zum mindesten i n der Jugend - abenteu­
e r l i c h e s Leben betrachten und jene Dinge herausziehen, die dafür spre­
chen, daß er tatsächlich größere Reisen durch Amerika und A f r i k a sowie 
den Orient unternommen hat, bevor er seine farbenprächtigen Erzählun­
gen achrieb* 

I n den 60er oder 7 0 e r Jahren des vergangenen Jahrhunderts schrieb 
K a r l May zuerst Geschichten, die im Wilden Westen Amerikas s p i e l t e n ; 
darunter waren übrigens auch einige K a p i t e l des späteren "Winnetou". 
S o l l t e er die völlig lebensechten Sehilderungen ohne genauere Kennt­
n i s nur aus der Phantasie niedergeschrieben haben? K a r l May stammte 
zwar aus einer sehr armen Weberfamilie, er hatte jedoch das üemiiner 
besucht und war Volksschullehrer gewesen. Durch widrige Umstände ward 
er dann aus seinem Beruf heraugerissen. B i s z u l e t z t bat er immer wie­
der behauptet, er s e i im A l t e r von zwanzig Jahren i n Amerika gewesen, 
und zwar für die Dauer eines Jahres, das muß 1862/63 gewesen s e i n . Da­
mals w i l l e r sowohl im Indianerschutzgebiet, a l s auch im Felsengebir­
ge, sowie im Nationalpark gewesen s e i n * Für die überfahrt w i l l er auf 
dem B c h i f f gearbeitet haben, während er drüben zuerst a l s Hauslehrer 
und später bei Eisenbahnvermessungen tätig war. I n ähnlicher Art w i l l 
er 1869 wieder nach drüben gekommen sein und v i e l l e i c h t bat er damals 
den berühmten Henry-Stutzen erworben. 

Für die Reisen Kays sprechen auch seine ausgezeichneten Sprachkennt­
n i s s e . Ob mancher Eigenart haben s i e s i c h jedoch nur an Ort und S t e l l e 
erwerben lassen. Diese merkwürdige Tatsache t e i l t der L e i t e r des K a r l -
Kay-Verlagas, Br*E«A«8chmid, mit. May beherrschte nämlich das E n g l i ­
sche fließend; er u n t e r h i e l t s i c h darin aber ungern, weil ei* kein r e i ­
nes Englisch, sondern vielmehr den sogenannten "Blang" - also das Ame­
r i k a i i i sch-j^nglisch, wie es von Matrosen und hafenarbeitern, sowie von 
den Bewohnern der westlichen Grenzgebiete gesprochen wurde - sprach. 
Von seinen arabischen Kenntnissen sagt ein Fachmann, daß er die k l a s ­
sische Gchriftspräche und L i t e r a t u r , sowie die zahlreichen neuarabi-



sehen Dialekte v o r b i l d l i c h beherrschte. Ebenfalls besaß May ausgedehn 
te Kenntnisse des Türkischen und Persischen. Durch Sprachführer usw. 
lassen s i c h derartige Kenntnisse nicht erwerben. Dazu paßte, daß er 
zwischen 18. 8 und 1870 nach p o l i z e i l i c h e n Feststellungen für längere 
Zeit i n I t a l i e n geweilt haben s o l l . Von dort w i l l er nach Kordafrika 
gekommen sein und unter anderem eine fünfmonatige Reise i n s Innere un­
ternommen haben« 

Baute i s t j e d e n f a l l s s e i n Lebenswerk aus der deutschen L i t e r a t u r 
n i c h t mehr wegzudenken. Und - so u r t e i l t e Kurt F e r v e r s i n " w i l l e und 
Macht" - "mögen b e l e h r t e und Weise, K r i t i k e r und Konkurrenten weiter 
s t r e i t e n und zanken - die Jugend bat für ihn entschieden." 


